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lauf vorbereitet, wird diese Si-
tuation meistern und sein Tier 
nicht weggeben müssen. Alles 
was Sie wissen müssen, lesen 
Sie auf Seite 4. 

Anja Fleckenstein informiert 
Sie über unseriöse Geschäfts-
praktiken mit Beistellpferden. 
Ein Beistellpferd dient als Ge-
sellschaft für ein anderes Pferd, 
damit dieses mit einem Artge-
nossen zusammenleben kann 
und nicht einsam ist. Diese 
Beistelltiere sind alt oder ge-
sundheitlich eingeschränkt und 
können darum nicht mehr ge-
ritten werden. Aber unseriöse 
Händler kaufen sie für wenig 
Geld und verschachern sie mit 
viel Gewinn als gesunde Reit-
pferde – trotz der gesundheitli-
chen Gebrechen (Seite 21).

Zuletzt möchte ich Sie auf 
meinen Artikel über unseren 
Großeinsatz im Tierheim Tuo-
ro aufmerksam machen (Seite 
18). Wie Sie wissen, unterstüt-
zen wir dieses italienische Tier-
heim seit einiger Zeit. Wir holen 
nicht nur Hunde und Katzen 
nach Deutschland und finden 
für sie ein neues Zuhause, wir 
finanzieren einen großen Teil 
des Futters und die medizini-
sche Betreuung. Wir bezahlen 
eine Mitarbeiterin, ohne die es 
bei dem Personalmangel nicht 
funktionieren würde. Möglich 
ist diese Unterstützung allein 
durch Ihre finanzielle Unter-
stützung. Wenn die Spenden 
abreißen, hungern die Tiere. 
Darum ist mir dieses Projekt so 
wichtig - die Tiere haben sonst 
niemanden. 

Nun wünsche ich Ihnen viel 
Freude beim Lesen der Tier-
Rundschau.

In dieser Ausgabe stellen wir 
Ihnen das Tierheim Wolla-
berg vor (Seite 10). Wir ha-

ben es vor mehr als 20 Jahren 
gegründet und es ist bis heute 
der Mittelpunkt der Verwal-
tung für alle Vereine, die zur 
Tierschutzliga gehören. Das 
Tierheim ging damals neue 
Wege. So war es eines der ers-
ten, das Hunde nicht einzeln 
in Zwingern hielt, sondern mit 
anderen Hunden in der Grup-
pe. Selbst der Amtstierarzt 
stand diesem „unsinnigen Ex-
periment“ kritisch gegenüber. 
Heute ist das keine Frage mehr. 
Einer unserer Partnervereine 
hat vor Kurzem vom Amtstier-
arzt im Zusammenhang mit 
einer neuen Tierheimgenehmi-
gung sogar ausdrücklich die 
Anweisung erhalten, Hunde in 
Gesellschaft zu halten. Diese 
Entwicklung freut uns.

Eine sehr unerfreuliche Ent-
wicklung ist das Animal Hoar-
ding. Bestimmt haben Sie schon 
von den Menschen gehört, die 
Tiere sammeln. Diese Tiere le-
ben in erbärmlichen Zustän-
den, krank und abgemagert, es 
fehlt das Geld für ausreichend 
Futter und medizinische Ver-
sorgung. Andrea Thomas vom 
Tierheim Wollaberg war schon 
häufig mit Amtstierarzt und 
Polizei bei solchen Beschlag-
nahmungen dabei und berich-
tet Einzelheiten auf Seite 20. 
Immer wieder nehmen wir Tie-
re aus solchen Beschlagnah-
mungen bei uns auf.

Im Tierheim landen aber 
auch Hunde, die ihr Zuhause 
verlieren, weil die Familie ein 
Baby bekommen hat und das 
Tier eifersüchtig reagiert. Wer 
aber das Tier rechtzeitig auf 
das neue Leben, auf die neue 
Geruchswelt, auf die neuen Re-
geln und den neuen Tagesab-
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Leserbriefe

Laika als 
Therapiehund

Anfang Januar haben wir bei Ihnen 
ein kleines, etwas rundliches, schüch-
ternes Labradorweibchen geholt. Unse-
re liebste Laika. Nach einigen Wochen 
ist aus ihr ein aufgeweckter, neugie-
riger, aber vor allem zu Mensch und 
Tier verträglicher Hund geworden 
und jetzt ist sie so gar nicht mehr 
schüchtern. Selbst im Pflegeheim als 

Therapiehund wird Laika liebend gerne 
gesehen.�

Familie Müller

Briefe von Tierbesitzern

Was haben 
Sie erlebt? 
Schreiben Sie, welche 
besonderen Eigen-
schaften Ihr Tier hat, 
welche Macken und 
Vorlieben. Erzählen Sie 
uns Ihre Geschichte.

Twix ist ein Schmusekater

Der getigerte Kater Twix war schon am 

zweiten Tag voll und ganz bei uns zu Hause. 

Mit den anderen zwei Katzen und dem Hund 

versteht er sich prima. Er ist total verspielt, 

baut auch viel Mist, ist aber auch ein Schmu-

sekater. Er ist einfach toll und wir freuen uns, 

dass wir ihn haben.� Evelyn Becker

Taube Katze liebt Staubsaugen

Lenny passt ideal zu uns, für die Kinder ist er Spielkamerad 
und Schmusefreund. Er möchte überall dabei sein, spielt ger-
ne und kann gar nicht genug Streicheleinheiten bekommen – so 
eine anhängliche Katze haben wir uns gewünscht! Dass er taub 
ist, fällt überhaupt nicht ins Gewicht und man gewöhnt sich sehr 
schnell daran. Manchmal hat es sogar sein Gutes, z. B. 
liebt er es, beim Staubsaugen dabei 
zu sein, der Lärm stört ihn ja 
nicht.� Lenny’s Familie

Benji ist kein Fresssack

 „Als ich in meinem neuen Zuhause ankam, musste 
ich als erstes in die Badewanne, was mir gar nicht 
passte, aber mit einem kleinen Kind im Haus muss ich 
anständig sauber sein. Anfangs war ich so frech, dass 
ich eine Hundeschule besuchen musste, man war das 
doof für mich, auf einmal soll ich mich benehmen! An 
Weihnachten 2007 hat mich ein Schäferhundnachbar 
angefallen und in den Kopf gebissen! Zum Glück hat-
te ich nur einen großen Schock. Aber einen Tag später 
bekam ich einen epileptischen Anfall. Weil das immer 
wieder passierte, muss ich Medikamente nehmen. Kurz 
drauf stellte der Tierarzt eine Schilddrüsenunterfunk-
tion fest, weil ich immer dicker wurde, obwohl ich kein 
Fresssack bin. Und im Winter 2008 wurde ein Herz-
klappenfehler festgestellt. Naja, nehme ich halt noch 
eine Tablette. Aber jetzt darf ich wenigstens wieder 
rennen und spazieren gehen.“� Benji

Trauer verkleinert

Besonders erfreut bin ich, dass 

sich Katze Bella von Anfang an 

mit meinem Kater Rocky ver-

standen hat. Und damit hat sie 

bei ihm eine schmerzliche Lücke 

– zwischen Trauer und Einsam-

keit – durch den Verlust unse-

res geliebten Katers Felix etwas 

verkleinert. Rocky tut es sehr 

gut, wieder artgenössische Ge-

sellschaft zu haben. Und Bella 

lernt schnell durch emsiges Be-

obachten. Sie orientiert sich sehr 

an ihm. Was er macht, macht sie 

nach. Das gibt ihr Sicherheit und 

Mut.�
Sandra aus Cottbus
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Tier & Mensch

Als Sylvia von Miller 
mit dem neugebore-
nen Baby nach Hause 

kommt, darf die Hündin das 
neue Familienmitglied ausgie-
big beschnuppern. „Genauso 
ist es richtig“, sagt Tierpsycho-
login Gabriele Zuske aus Ber-
lin. „Wenn der Hund das erste 
Mal auf das Baby trifft, setzen 
Sie sich zu ihm hinunter auf 
den Boden, lassen ihn in Ruhe 
schnuppern und sprechen be-
ruhigend mit ihm.“ Keine Sor-
ge, der Hund wird sich dem 
Baby gegenüber sanft verhal-
ten. Wer auf Nummer sicher 
gehen will, leint ihn während-
dessen an. Für sein freundli-
ches Benehmen verdient der 
Vierbeiner ausgiebiges Lob 
und Streicheleinheiten. Beides 
bekommt er sofort. Auf diese 
Weise verknüpft er das Baby 
von Anfang an mit einer posi-
tiven Erfahrung. „Das ist der 
Trick, darauf kommt es an!“, 
sagt die Tierpsychologin.

Neue Geruchswelt

Im Idealfall kennt der Hund 
beim ersten Zusammentreffen 
den Geruch des Babys. „Der Va-
ter des Kindes sollte schon aus 

dem Krankenhaus eine Decke 
vom Neugeborenen mitbrin-
gen und den Hund daran rie-
chen lassen“, erklärt Zuske. Es 
muss keine volle Windel sein, 
wie es häufig empfohlen wird. 
Hunde haben einen so guten 
Geruchssinn, dass eine Decke, 
in die das Baby eingewickelt 
war, vollkommen ausreicht. 
Genauso gut funktioniert auch 
ein Strampler oder ein anderes 
Kleidungsstück, mit dem das 
Baby in Berührung kam. Las-
sen Sie den Hund auch an Ba-
bypuder oder -creme riechen, 
denn mit dem Baby zieht eine 
völlig neue Geruchswelt zu 
Hause ein.

Denken Sie daran, dass ein 
Baby auch für den Vierbeiner 
eine große Umstellung bedeu-
tet: Neue Gerüche, neuer Ta-
gesablauf, neue Geräusche. 

Wie sag ich’s meinem Hund? 
Der Hund war zuerst da. Jetzt muss er die Familie mit dem neuen Baby teilen  
und ist eifersüchtig. Mit diesen Tricks kriegen Sie ihn in den Griff.

Gabriele Zuske ist Tier-
psychologin in Berlin.

Alles ist fremd, manche Dinge 
ängstigen ihn. Seien Sie darum 
verständnisvoll und geduldig.

Kontrollierter Kontakt

Trotz allem gilt, auch wenn 
das Tier noch so sanft und lie-
bevoll ist: Hund und Kind nie-
mals miteinander alleine las-
sen. Aber: Die Beiden sollten 
von der ersten Minute an kon-
trollierten Kontakt haben. Also 
auf keinen Fall dem Hund das 
Baby vorenthalten oder ihn aus 
dem Zimmer schicken. Das hat 
den gegenteiligen Effekt: Der 
Hund ist von Natur aus neu-
gierig, darum weckt dieses Ver-
halten erst recht sein Interesse. 
Er wird alle möglichen Tricks 
versuchen, um endlich an das 
Geheimnis „Baby“ heranzu-
kommen.

Darum: Lassen Sie den Hund 
am Alltag teilhaben und schlie-
ßen Sie ihn nicht vom Famili-
enbund aus, ganz im Gegenteil: 
Wann immer Sie Zeit mit dem 
Baby verbringen, holen Sie ihn 
dazu. „Der Hund soll alle Ak-
tionen mit dem Baby als ange-
nehm empfinden“, betont Tier-
psychologin Zuske. „Wenn Sie 
also beispielsweise das Baby 
stillen, rufen Sie den Vierbei-
ner dazu. Streicheln und loben 
Sie ihn, schenken Sie ihm Auf-
merksamkeit.“ Beim Spazier-
gehen mit dem Kleinen ist er 
natürlich auch dabei. „Baby“ 
bedeutet dann für den Hund: 
„Ich habe eine tolle Zeit.“

So einfach, wie sich das an-
hört, ist dies nicht. Auch Sylvia 
von Miller nahm beim Spazier-
engehen die Hündin mit. Aber 
der große, schwarze Hund fand 

Skeptischer Blick: Plötzlich muss der Hund seine Familie mit dem Baby teilen.
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Tier & Mensch

Anfangs war Hündin Luzie von dem neuen Familien-
zuwachs nicht begeistert.

Fressen den Hund nicht stö-
ren, auch nicht Streicheln und 
schon gar nicht das Futter weg-
nehmen oder in den Napf grei-
fen. Wenn das Tier schläft wird 
es nicht angefasst. Ziehen an 
Schwanz, Ohren oder Fell ist 
tabu. Das tut dem Hund weh, 
und er lässt es sich vielleicht 
nicht gefallen. Aber die meis-
ten Hunde verzeihen stoisch so 
manch groben Umgang durch 
Kinderhände.

 
Beschwichtigungsgesten beachten

Die meisten Beißunfälle pas-
sieren übrigens durch Miss-
verständnisse: Lange bevor 
ein Hund zuschnappt, sendet 
er Signale, die so genannten 
Beschwichtigungsgesten: gäh-
nen, Blick abwenden, über die 
Schnauze lecken. Das bedeutet: 
Ich habe Angst, hör’ auf damit! 
Sobald das Tier Beschwich-
tigungsgesten zeigt, bedeutet 
das für die Familienmitglieder: 
den Hund in Ruhe lassen. Ma-
chen Sie sich also vertraut mit 
seinen Gesten und erklären Sie 
dies Ihrem Kind. 

Und zuletzt, ganz wichtig in 
jedem Haushalt mit Kind und 
Vierbeiner: Immer die grund-
legenden Hygienemaßnahmen 
wie Händewaschen nach dem 
Tierkontakt einhalten, beson-
ders vor dem Essen, und die Ge-
sundheitsvorsorge für das Tier 
beachten, wie z. B. Impfungen, 
regelmäßige Entwurmungen. 
und medizinische Vorsorge

� Myriam F. Goetz

das Gassigehen mit Kinderwa-
gen langweilig: Frauchen ging 
nicht mehr über Feld und Wie-
sen, sondern blieb auf den We-
gen. Und die langsame Schritt-
geschwindigkeit gefiel ihr auch 
nicht. Da ließ Hündin Luzie 
ihre Besitzerin samt Kinder-
wagen einfach im Park stehen 
und ging alleine Gassi. Rufen 
half nicht, Luzie drehte sich 
nicht einmal um. Seien Sie also 
nicht frustriert, wenn nicht von 
Anfang alles klappt, sondern 
geben Sie sich und dem Tier et-
was Zeit.

Wenn Sie den Hund in den 
neuen Alltag erfolgreich ein-
binden, wird er sich für das 
Baby verantwortlich fühlen. 
Wie bei Sylvia von Miller. Wenn 
das Baby in seinem Bettchen 
weinte und die Mutter nicht so-
fort nach ihm sah, kam Hündin 
Luzie empört angelaufen und 
schaute sie vorwurfsvoll an, 
als wollte sie sagen: „Kümme-
re dich um das Baby!“ Hunde 
merken sehr wohl, dass Babys 
kleine hilflose Wesen sind. 

Regeln rechtzeitig einführen

Nichtsdestotrotz beansprucht 
ein Baby viel Aufmerksamkeit 
und Zeit. Ganz egal, wie sehr Sie 
sich bemühen, alles unter einen 
Hut zu bringen, der Hund wird  
kürzer treten müssen. Aber bitte 

nicht zeitgleich mit der Ankunft 
des Babys. Hunde sind kluge 
Tiere, sie merken sofort, dass 
die fehlende Aufmerksamkeit 
mit dem Neugeborenen zusam-
menhängt. Das weckt seine Ei-
fersucht auf das Kleine. Neue 
Regeln führen Sie darum schon 
vorher ein, und zwar sachte und 
langsam, aber konsequent.

Hierarchie: Wo steht der Hund?

Möchten Sie beispielsweise 
ein Zimmer, zu dem der Hund 
freien Zutritt hat, zum tierfrei-
en Babyzimmer umfunktionie-
ren, lernen Sie ihm das schon 
mehrere Monate vor der Ge-
burt. Oder Sie betreiben Hun-
desport? Dann reduzieren Sie 
das Hobby rechtzeitig. Schön 
wäre, wenn Sie solche Aktivi-
täten nicht komplett einstellen. 
Schenken Sie dem Tier ruhig 
etwas Zeit, die nur ihm gehört. 
Das tut ihm gut und entschä-
digt ihn für manch andere Ein-
schränkungen.

Später, wenn aus dem Baby 
ein Kleinkind geworden ist, 
muss der Hund lernen, dass 
das Kind in der Hierarchie 
über ihm steht. Aber wie macht 
man das? Gabriele Zuske rät: 
„Zum Beispiel kann ihm das 
Kind das Futter hinstellen. Wer 
die Macht über das Futter hat, 
steht in der Rangfolge höher.“ 

Wer darf auf 
das Sofa? 
Hier ist die 
Hierarchie noch 
nicht geklärt.

Und ganz wichtig: Lernen Sie 
Ihrem Kind, den Hund in be-
stimmten Situationen zu ig-
norieren. „Menschen erfüllen 
die Wünsche des Hundes im-
mer sofort. Bringt das Tier den 
Ball, dann spielen sie mit ihm“, 
erklärt die Expertin. Damit 
stellt man sich in der Rang-
ordnung unter das Tier: Wer 
bestimmt, wann gespielt wird, 
hat das Sagen. Darum: Bringt 
der Hund den Ball, ignorieren 
Sie ihn eine Weile und erfüllen 
ihm seinen Wunsch erst etwas 
später. Bringen Sie dies auch 
ihrem Nachwuchs bei. So ver-
steht der Hund schnell, wie die 
Rangfolge in der Familie funk-
tioniert.

Kleinkinder müssen eben-
falls einige Dinge lernen: Beim  
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Tier-Ticker

HBei warmen Außentempera-
turen freuen sich Kaninchen 
über frische Luft – wenn nicht 

im Garten, dann wenigstens auf dem 
Balkon. Nötig sind dafür Wasser, Fut-
ter, Klokiste und Schutzhaus. Spiel-
zeug wie Tunnel aus Korkröhren 
oder eine Buddelkiste gefüllt mit un-
gedüngter Erde machen den Ausflug 
zusätzlich interessant. Außerdem eine 
Balkonsicherung, weil Kaninchen 

erstklassige Springer sind und auch 
durch schmale Ritzen passen. Woh-
nungskaninchen dürfen erst dann 
nach draußen, wenn Innen- und Au-
ßentemperatur tagsüber etwa gleich 
sind. Nachts sollte es nicht kälter sein 
als 15 Grad. Zu heiße Temperaturen 
können zu einem Hitzschlag führen. 
Der Zoofachhandel informiert darü-
ber, welche Balkonpflanzen für Ka-
ninchen giftig sind.

Immer mehr Menschen fallen auf unseriöse, meist 
ausländische, Hundehändler herein. Kommt eine Ras-
se in Mode, reagieren die Händler schnell mit Mas-
senzucht. Da heißt es dann: „Alle Rassen vorrätig“ 
oder „Labrador- oder Retrieverwelpen zu verkaufen“. 
Stundenlange Welpen-Transporte im Kofferraum, per 
Post oder Bahn sind üblich. Weil die Welpen zu jung 
verkauft werden, sind sie nicht oder nicht ausreichend 
geimpft und entwurmt. Durch die frühe Trennung von 
der Mutter kann es zu Verhaltensstörungen kommen. 
Zukünftige Hundehalter sollten sich nach seriösen 
Züchtern erkundigen oder – noch besser – einen Hund 
aus dem Tierheim holen. 

Die Blutsauer können als 
Überträger von Krankheiten 
nicht nur dem Menschen scha-
den, sondern auch Heimtieren 
(Borreliose, FSME, Babesiose). 
Nach jedem Freilauf sollte das 
Tier gründlich untersucht wer-
den. Entdeckte Zecken sind 
sofort zu entfernen. Vor Ze-
ckenbissen schützen Spot-on-
Präparate, die den Tieren in 
den Nacken geträufelt werden 
und Halsbänder, die zusätzlich 
auch gegen Sandmücken schüt-
zen (Leishmanios). Letzteres 
ist besonders für Reisen in den 
Süden wichtig, jedoch gibt es 
diese Mücken vereinzelt auch 
schon in Deutschland. Hals-
bänder sind für Katzen nicht 
geeignet, weil sie daran im Di-
ckicht hängen bleiben und das 
Tier strangulieren können. 

Frischluft für Kaninchen

Hundehandel nimmt zu

Kaninchen 
lieben einen 
Ausflug auf 
den Balkon.

Welpen bitte nicht bei Hundehändlern kaufen

Jede vierte Zecke 
ist Trägerin 
von Krankheitser-
regern.

Vorsicht! 
Floh- und 
Zeckenzeit
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Tier-Ticker

Die Fleischproduktion in 
Deutschland hat im ersten Quar-
tal 2009 weiter zugenommen. 
Aus gewerblichen Schlachthö-
fen kamen 1,9 Millionen Tonnen 
Fleisch, wie das Statistische 
Bundesamt mitteilte. Das sind 
3,5% mehr als in den ersten drei 
Monaten des Vorjahres. Größten 
Anteil hat mit fast 70% (rund 
1,3 Millionen Tonnen) Schwei-
nefleisch. Geflügel (300.000 Ton-
nen) kommt knapp vor Rind-
fleisch (291.000 Tonnen).

Die neue Internetseite www.invitrojobs.
com vom Bundesverband Menschen für 
Tierrechte bietet jetzt eine Jobbörse für 
Wissenschaftler an, die tierversuchsfrei 
arbeiten oder entsprechende Verfahren 
entwickeln wollen. Damit soll die tier-
versuchsfreie Forschung vorangebracht 
werden. Neben der Vermittlung von Prak-

tikumsplätzen und Studienabschlussar-
beiten stellt sie eine Liste relevanter For-
schungsgruppen sowie eine Übersicht zu 
Fonds und Stiftungen zur Verfügung, die 
die tierversuchsfreie Forschung finanziell 
unterstützen. Außerdem sollen Wissen-
schaftler durch die Website stärker ver-
netzt werden.

Fleisch-
produktion 
nimmt zu

Die deutsche Bevölkerung isst 
immer mehr Fleisch.

Lange Jahre der Pro-
teste von Tierschüt-
zern haben an der 

Käfigeier-Front nun er-
freuliche Wirkung ge-
zeigt: Am 03. Juni 2009 
wurde bekannt gegeben, 
dass der Zentraleinkauf 

für die Mensen der 
21 österreichischen 
Universitäten ab so-

fort auf den Kauf von Käfi-
geiern verzichtet. Den über 200.000 
Studenten an den Universitäten in 
Österreich werden keine Eier oder 

Eierprodukte aus Käfighaltung mehr 
vorgesetzt. In Deutschland haben 
bereits einige große Firmen auf den 
Verkauf von Käfigeiern verzichtet, so 
z. B. Aldi Nord, die Hotelkette Do-
rint oder der zweitgrößte deutsche 
Cateringbetrieb ARAMARK. In der 
Schweiz ist Käfighaltung für Hennen 
ebenso verboten wie in Österreich. 
Beide Länder arbeiten derzeit an ei-
nem Einfuhrverbot für Käfigeier und 
Produkte daraus.

Ein toller Erfolg auf dem Weg zur 
Abschaffung der tierquälerischen 
Käfighaltung für Hühner.�

Verzicht auf Käfigeier

Jobbörse für tierversuchsfreie Forschung

An der Uni Duisburg-Essen 
können sich Lehramtsstuden-
ten neuerdings zum Tierschutz-
lehrer ausbilden zu lassen. Auf 
dem Lehrplan der angehenden 
Tierpädagogen stehen Unter-
richtseinheiten zu Themen wie 
die artgerechte Haltung von 
Haus- und Nutztieren sowie 
die Ursachen und Folgen von 
Tierquälerei. Das beliebteste Haustier der Deutschen sind Katzen.

Ausbildung 
zum Tier-
schutzlehrer
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Kolumne

Täglich wird diskutiert 
über staatliche Hilfe für 
an die Wand gefahrene 

Banken, wir hören von Über-
nahmebürgschaften in Milli-
ardenhöhe für marode Autofir-
men, es gibt Abwrackprämien 
für alte Autos und für Pleite 
gegangene Kaufhauskonzerne. 
Es ist schon seltsam, woher all 
diese Millionen kommen, von 
denen wir vor ein paar Wochen 
noch nicht einmal wussten, 
dass sie überhaupt da sind. 
Nur wenn es um Tierschutz 
geht, gibt es in unserer derzei-
tigen Regierung eine seltsame 
Zurückhaltung, um nicht zu 
sagen Verweigerungshaltung. 

Die Politiker der Großen 
Koalition, also die SPD/CDU/
CSU-Regierung, scheinen im 
Augenblick nur noch Wahl-
kampf im Kopf zu haben, der 
gesunde Menschenverstand 
ist den gewählten Volksvertre-
tern abhanden gekommen. Wie 
sonst könnte es passieren, dass 
gleich mehrere Gesetzentwürfe 
aus den Reihen Bündnis 90/Die 
Grünen zur Verbesserung der 

Kraftloser Tierschutz

Kommentar

Anzeige

Online-Charity-Shop 
der Mobilen Tierrettung
In dem Ebay-Charity-Shop der Mobilen Tierrettung e. V. 
werden Sachspenden von unseren Förderern und Mitgliedern 
verkauft. Der Erlös kommt ausschließlich unseren Tieren 
zu Gute und wird nicht für Verwaltungszwecke verwendet. 
Wenn in Ihrem Keller Dinge herum stehen, die Sie nicht mehr 
brauchen, dann rufen Sie uns an:

Bundesland/Ort	 Ansprechpartner	 Telefon
Hessen	 Matthias Eckner	 0173-987 14 34
Bayern/Wollaberg	 Sonja Eisner	 (08581) 96 16 0
Bayern/Erding	 Heinz Schreiner	 (08084) 945 83
Bayern/München	 Helga Grüning	 (089) 14 29 03

Bedingungen für Tiere im Ag-
rarausschuss des Bundestages 
abgelehnt und die Entschei-
dung auf später, auf die neue 
Legislaturperiode, verschoben 
wurde? Die FDP enthielt sich 
geschlossen der Stimme. Nur 
die Linken unterstützten den 
Antrag.

Darin ging es um die Situ-
ation der Kaninchen in den 
Mastbetrieben, um die Hal-
tung von Zirkustieren und um 
ein Einfuhrverbot für Delfine 
nach Deutschland. Doch alle 
Mitglieder der Regierungs-
partei stimmten gegen diese 
Gesetzentwürfe.

 Unter Schwarz-Rot ist 
der Tierschutz kraft- 
und mutlos geworden. 
Die Bilanz in Sachen 
Tierschutz ist mehr als enttäu-
schend. Für mich ist klar, dass 
die Wahltermine zur Europa- 
und Bundestagswahl deshalb 
auch eine Wahl für mehr oder 
weniger Tierschutz wird.

Aber ich befürchte, dass 
immer mehr Menschen resig-
nieren und nicht zur Wahl ge-

hen, weil sie glauben, nichts 
bewirken zu können. Aber 
das stimmt so nicht! Wählen 
zu dürfen ist ein Privileg, ein 
Freiheitsrecht, aber auch eine 
Pflicht, für das Menschen 

me den Parteien, die nicht nur 
Banken retten wollen, sondern 
denen, die etwas in den Berei-
chen Umwelt, Arterhaltung 
und Tierschutz und damit et-
was für die nächste Generation 
tun wollen. Politiker, die nur 

auf die Steuereinnahmen 
der Zoos schielen und 
die von denjenigen un-

terstützt werden, die mit 
dem Elend der Tiere Milli-

onen verdienen, sind keine 
würdigen Volksvertreter.

Ein gutes Wahlergeb-
nis für Bündnis 90/Die 
Grüne oder für die Tier-

schutzpartei wäre ein gu-
tes Zeichen dafür, in wel-

che Richtung Politik nach 
dem Wunsch der Bürger gehen 
soll. Kreuzen Sie nicht nur aus 
Gewohnheit immer die gleiche 
Partei an! Fassen Sie Mut und 
geben Sie ihre Stimme denje-
nigen, die ihrerseits ihre Stim-
me für die schwächsten, für die 
Tiere, erheben.� Uschi Lohse

einmal auf die Straße g e g a n -
gen sind und ihr Leben riskiert 
haben. 

Ich appelliere deshalb an alle 
Tierfreunde und Tierschützer: 
Gehen Sie zur Wahl und ma-
chen Sie von Ihrem Recht ge-
brauch. Geben Sie Ihre Stim-
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Tiermedizin

Vor der Operation

• Ihr Hund oder Ihre Katze 
sollte zwölf Stunden vor der 
Operation nicht mehr gefüttert 
werden. Grund: Das Narkose-
mittel verursacht Übelkeit und 
Erbrechen. Wenn sich das Tier 
während der Narkose erbricht, 
kann erbrochenes Futter in die 
Luftwege gelangen und das Tier 
daran ersticken. Wasser darf 
übrigens bis kurz vor der Ope-
ration gegeben werden.

• Am Tag der Operation soll-
te das Tier keiner Anstrengung 
mehr ausgesetzt sein. Ein klei-
ner ruhiger Spaziergang, damit 
es Kot und Urin absetzen kann, 
ist am besten.

• Wenn sich Ihr Tier auffällig 
oder ungewohnt verhält, kann 
das ein Anzeichen für eine Er-
krankung sein. Krankheiten 
müssen bei einre Narkose be-
rücksichtigt werden. Teilen Sie 
Ihrem Tierarzt also Verhaltens-
änderungen vor der OP mit.

• Bekommt Ihr Tier regelmä-
ßig Medikamente, sollte das der 
Tierarzt ebenfalls wissen. Man-
che Präparate wirken narkose-
verstärkend, deshalb ist eine ge-
ringere Narkosedosis nötig.

Nach der Operation

• Wenn Sie Ihr Tier vom Tierarzt 
abholen, wird es noch leicht be-
täubt sein oder schlafen. In die-
ser Phase ist Ihr Tier sehr emp-
findlich und sollte weder gestört 
noch gestreichelt werden.

• Die Körpertemperatur der 
Tiere sinkt in der Narkose ab. 
Deshalb ist es wichtig, Tiere 
nach der Narkose auf eine wei-
che, warme Unterlage zu legen 

und in einen warmen Raum zu 
bringen. Dies gilt besonders für 
Kleinsäuger, die sehr tempera-
turempfindlich sind.

• Hunde jaulen manchmal in 
der Aufwachphase. Dies ge-
schieht unbewusst und ist kein 
Zeichen von Schmerz.

• Vor allem Katzen versuchen 
oft, halb benommen aufzuste-
hen und herumzulaufen. Das ist 
gefährlich und die Tiere können 
sich verletzen. Am besten den 
Stubentiger im Katzenkorb las-
sen, bis er ganz wach ist.

• Ist Ihr Tier wieder munter, 
können Sie ihm etwas Wasser 
anbieten. Futter bekommt der 
Vierbeiner erst wieder zwölf 
Stunden nach der Operation 
(das gilt nicht für Kleinsäuger, 
die müssen gleich Wasser und 
Futter bekommen).

• Achten Sie auf den Verband. 
Wenn er nicht mehr richtig 
sitzt, durchgeweicht oder blutig 
ist, kontaktieren Sie sofort den 
Tierarzt.

• Die Nähte können schon mal 
jucken. Für einen ungestör-
ten Heilungsverlauf ist es aber 
wichtig, dass Ihr Tier nicht an 
der Wunde leckt oder knabbert. 
Ihr Tierarzt hält Halstrichter 
bereit, die verhindern, dass sich 
Ihr Liebling an der Wunde zu 
schaffen macht.

• Wunden verursachen Schmer-
zen. Achten Sie darauf, dass Ihr 
Tier nach der Operation aus-
reichend lange Schmerzmittel 
bekommt, damit es nicht leiden 
muss. Auch alle anderen Me-
dikamente (z. B. Antibiotika) 
müssen sorgfältig nach Anwei-
sung gegeben werden. Kürzen 

Narkose für Hund oder Katze 
Eine OP steht an. Lesen Sie, wie Sie Ihr Tier am besten vorbereiten  
und wie Sie ihm zur Seite stehen.

Sie die Behandlungsdauer nie-
mals selbst ab, auch wenn es 
Ihrem Tier bereits besser geht. 
Die Gefahr von Rückfällen oder 
Resistenzen ist zu groß.

• Nach der Operation sollten 
Sie Ihr Tier aber auf alle Fälle 

schonen. Wie lange, das hängt 
von der Art der Operation, vom 
Alter Ihres Tieres und vom Hei-
lungsverlauf ab. Besprechen Sie 
das mit Ihrem Tierarzt.
� Uschi Lohse

	 Mein Tier ist seit zwölf Stunden nüchtern.

 	 Mein Tier hat Kot und Urin abgesetzt.

	 Mein Tierarzt ist über alle Verhaltensänderungen 
	 meines Tiers informiert.

	 Mein Tierarzt ist über alle Medikamente, die mein 
	 Tier bekommt, unterrichtet.

	 Mein Tier liegt weich und warm.

	 Es hat einen sehr ruhigen Platz.

	 Wasser gibt es erst wieder im wachen Zustand.

	 Gefüttert wird frühestens zwölf Stunden nach der OP.

	 Ich weiß, wie lange mein Tier geschont werden muss.

	 Der Verband sitzt und ist nicht blutig.

	 Mein Tier leckt nicht an der Naht.

	 Schmerzmittel sind ausreichend vorhanden.

	 Alle verschriebenen Medikamente werden verabreicht.

Checkliste 
„Vor der Operation“

„Nach der Operation“
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Tierschutzliga intern

Das Tierheim 
Wollaberg. Über 

die Hühnerleiter 
links und rechts 

am Haus gelangen 
die scheuen Kat-

zen hinein. Auf 
der rechten Seite 

sind die Kleintier-
Gehegeanlagen 

zu sehen.

Als Rudolf Wolff 1986 in 
seinem Urlaub in Nie-
derbayern das Elend der 

Dorfkatzen sah, verwendete er 
seinen Urlaub dafür, den Kat-
zen zu helfen. Er fütterte sie, fing 
kranke Tiere ein und brachte sie 
zum Tierarzt. Seit dem ließ ihn 
das Los der Katzen nicht mehr 
los. Als er später aus gesund-
heitlichen Gründen seine Arbeit 
aufgeben musste, verkaufte er 
seine Berliner Betriebe und zog 
mit seiner Frau nach Grünbach. 
Er stürzte sich voller Elan in die 
Tierschutzarbeit, um schon bald 
festzustellen, dass man allein 
fast nichts erreichen kann. Was 
also tun? Rudolf Wolff dach-
te richtig: Nur ein Verein, also 
viele gleichgesinnte Menschen, 
können etwas bewirken. 

Zoo im Privathaus

So wurde der Verein Aban-
donner, der noch heute das Tier-
heim Wollaberg betreibt, am 1. 
Juli 1987 in Grünbach gegrün-
det und die Familie Wolff hatte 
schon bald in ihrem Privathaus 
einen halben Zoo – so viele Tiere 
brauchten Hilfe. Es musste eine 
Entscheidung getroffen werden. 
Rudolf Wolff, inzwischen Witwer, 
verkaufte sein Privathaus und 
stiftete dieses Geld dem Verein, 
um ein großes Anwesen als Tier-
heim zu kaufen. Im November 
1988 wurde das Tierheim Wolla-
berg mit Hilfe eines Bankkredites 
und der Spende von Herrn Wolff 
gekauft und für die Nutzung als 
Tierheim um- und ausgebaut. 

Seit damals ist uns Harry Grü-
ning, der mit Rudolf Wolff gut 
bekannt war, eine große Stütze 
und Hilfe, denn ohne seinen Ein-
satz und sein Engagement wären 
wir nicht weit gekommen. Er hat 
sich darum gekümmert, dass der 
Verein Mitglieder findet und so-

Folgen haben würde. Nun, heute 
ist das längst keine Frage mehr. 
Alle namhaften Tierschutzver-
eine wissen längst, dass Hunde 
als soziale Wesen mehr als un-
glücklich sind, wenn sie ihr Le-
ben allein, ohne tierischen oder 
menschlichen Partner verbrin-
gen müssen.

Unsere Hunde leben heute 
in großen, hellen und freundli-

mit Geld für die Tierheimarbeit 
in die Kassen kommt. Wir waren 
damals einer der ersten Tier-
schutzvereine die sich bemüh-
ten, Hunde nicht mehr einzeln 
in kleinen Zwingern zu halten, 
sondern sie entweder in Grup-
pen, aber doch zumindest immer 
mit einem Artgenossen zu hal-
ten. Im Jahre 1988 war das nicht 
üblich und sogar der Amtstier-
arzt verfolgte kritisch, was das 
„unsinnige Experiment“ für 

chen Zimmern, die mit Sesseln, 
Matratzen, dicken Decken oder 
einer Couch ausgestattet sind. 
Es gibt vier große Ausläufe und 
eine große Spielfläche. 

Täglich kommen die Hunde 
mehrmals raus in die Ausläu-
fe und einmal am Tag wird mit 
ihnen Gassi gegangen, damit sie 
nicht verlernen, an der Leine zu 
gehen. So mancher Hund, der 
aus dem Zwinger oder von der 
Kette kam, hat bei uns zum ers-
ten Mal in seinem Leben immer 
einen vollen Bauch, liebevolle 
Zuwendung und regelmäßigen 
Ausgang erlebt.Wenn man un-
sere Hunde so betrachtet, dann 
sieht man, dass sie sich wohl 
fühlen – was aber trotzdem nicht 
ein eigenes Zuhause und ein ei-
genes Herrchen oder Frauchen 
ersetzt. Deshalb bemühen wir 
uns sehr, für unsere Hunde ein 
gutes neues Zuhause zu finden. 

Serie: Tierheim Wollaberg 
Im Tierheim Wollaberg liegen die Wurzeln der Tierschutzliga. Hier steht das bundes- 
weite Notruftelefon und hier ist der Mittelpunkt der Verwaltung für alle Liga-Vereine.

Wollaberg-Mitar-
beiter (v. l. n. r.): 

Veronika Schrank, 
Ute Handrack, 
Anja Flecken-

stein, Uli Meiser, 
Sonja Eisner, Eli 

Schmidt, Hans 
Gamperl. Nicht 

auf dem Foto: 
Andrea Thomas, 

Mira Tippmanova 
und Azubi Steffi 

Hespelt
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schlimmer trifft es die Tierpfle-
ger, wenn trotz intensiver Bemü-
hung ein Tier unter den Händen 
wegstirbt. Manchmal kommen 
auch so kranke oder verletzte 
Tiere ins Tierheim, dass man sie 
nur noch von ihren Leiden erlö-
sen und einschläfern kann. Zum 
Zorn auf den Menschen, der dem 
Tier das angetan hat, kommt die 
Trauer und das Mitleid mit dem 
Tier. Da fließen oft Tränen. Ich 
bin froh darüber, dass unsere 
Mitarbeiter bisher bis auf weni-
ge Ausnahmen diesen Anforde-
rungen gewachsen sind und voll 
und ganz zum Wohle unserer 
vierbeinigen, pelzigen Freunde 
im Einsatz sind. � Uschi Lohse

aufzunehmen, als wir Plätze 
zur Verfügung haben. 

Neben der reinen Tierheimar-
beit haben wir noch einiges an 
Aufgaben außer Haus zu erle-
digen: Halterkontrollen, Über-
wachungen von Auflagen und 
nicht zuletzt immer wieder das 
Problem mit Tiersammlern (sie-
he Seite 20). Die Arbeit im Tier-
heim ist einerseits vielseitig und 
macht Spaß, andererseits ist sie 
oft körperlich schwer, und die 
psychischen Belastungen für 
die Tierpfleger sind nicht ge-
ring. Es ist nicht leicht, einen 
Hund oder eine Katze, die man 
erst mühsam aufgepäppelt hat, 
in andere Hände zu geben. Noch 

Natürlich versuchen wir auch 
immer, unseren Katzen das Le-
ben so schön wie möglich zu ge-
stalten. Auf dem Land kommt 
die Katze im Stellenwert bei vie-
len Menschen leider immer noch 
gleich hinter den Ratten. Sie sind 
eben da, weil sie schon immer da 
waren. Sie haben Mäuse zu fan-
gen und ansonsten möglichst 
wenig aufzufallen. Überzähliger 
Nachwuchs wird entsorgt und 
eine kranke Katze stirbt von al-
lein, also warum zum Tierarzt 
gehen. Hier liegt unsere Haupt-
arbeit, bei der Kontrolle der un-
gewollten Vermehrung von Kat-
zen. Unsere Mitarbeitern Mira 
Tippmanova ist manchmal wo-
chenlang jeden Tag über Stun-

gelände frei herumlaufen dürfen. 
Es gibt draußen Futterplätze und 
wir haben in der Haustüre und 
im ersten Stock in der Balkon-
türe je eine Katzenklappe einge-
baut, sodass die Miezen entwe-
der durch die Haustür oder über 
ein Leiterchen ins Haus können. 
Dort ist eine Zimmerflucht mit 
Körbchen, Decken und Sesseln 
kuschelig eingerichtet, sodass 
auch die Katzen, die Menschen 
lieber nicht begegnen wollen, 
ein Rückzugsgebiet haben.

Die Katzen müssen eine ein-
gebaute Uhr im Bauch haben. 
Die wissen ganz genau wann 
Futterzeit ist, wann geputzt 
wird und wann die Mitarbeiter 
verschwinden. Erst dann entern 

Das Tierheim Wollaberg in Zahlen

Rechts: Die 
Katzenzim-

mer sind mit 
Sesseln, Sofas, 

Decken und 
Körben ausge-

stattet.

Unten: Zwei 
Hunde im 

Auslauf. Hier 
toben die Tiere 

ohne Leine.

den mit Katzenfallen bewaffnet 
auf der Pirsch, um frei lebende, 
meist scheue Katzen einzufan-
gen und sie beim Tierarzt kast-
rieren zu lassen. 

Katzenkastrationen

Am nächsten Tag, wenn die 
Schnurrrlies wieder munter 
sind, werden sie an ihrem al-
ten Platz frei gelassen. So wird 
das Problem der ungewollten 
Katzen eingedämmt und viel-
leicht sogar gelöst. Aber dahin 
ist wohl noch ein weiter Weg, 
verbunden mit vielen Kosten, 
denn die Kastrationen kosten 
uns viel Geld. 

Daneben haben wir im Tier-
heim auch so genannte Freigän-
ger. Das sind scheue Katzen, die 
nicht in den Katzenzimmern le-
ben, sondern auf dem Tierheim-

sie das Haus und liegen in den 
Zimmern, im Flur, auf der Trep-
pe und manchmal auch im Bad 
und im Büro, wenn jemand ver-
gessen hat, die Tür zuzumachen. 
Ein Paradies für unsere scheu-
en Tiger, die sich bei uns für die 
Fürsorge ab und zu mit einer ge-
schenkten Maus bedanken. 

Im Laufe der Jahre und durch 
intensive Aufklärungsarbeit 
hat sich langsam herumgespro-
chen, wie ein verantwortungs-
bewusster Mensch mit seinem 
Hund umzugehen hat und wir 
müssen längst nicht mehr so 
oft einschreiten und Hunde 
aus fürchterlichen Zuständen 
befreien, wie noch vor 20 Jah-
ren. Hunde an der Kette oder 
im Zwinger sind auf dem Land 
durchaus noch häufig zu finden. 
Deshalb haben wir immer mehr 
Anfragen danach, einen Hund 

Andrea Thomas lernt einem Tierheimhund Kommandos.

Hunde 

ständiger Hundebestand: 23
Fundtiere 2008: 56
beschlagnahmt 2008: 33
vermittelt 2008: 77
gestorben: 2

Katzen

ständiger Katzenbestand: 88
Fundtiere 2008: 122
Abgabekatzen 2008: 70
beschlagnahmt 2008: 23

vermittelt: 78 
gestorben (haupts. kranke 
Kätzchen): 39
Kastrationsaktionen: 154

Mitarbeiter

Mitarbeiter im Büro: 3 Vollzeit, 
1 Teilzeit
Tierpfleger: 4 Vollzeit, 1 Teilzeit
Auszubildende: 2
Putzkraft: 1 (auf 400 Euro-Basis)
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Interesse an einem Tier?
Einfach anrufen unter 

(035608) 401 24 
Ansprechpartner: 
Mario Bamberg oder Sabine Schutzka

Geeny (S1036)
Beagle-Jack-Russell-Terrier-Mix,  
5 Jahre, Hündin, kastriert

Geeny ist eine etwas eigenwillige, kleine 
Hündin, deren Vertrauen und Zuneigung 
sich ihre neue Familie erobern muss. Wer je-
doch ihr Herz gewonnen hat, der bekommt 
eine sehr treue, liebebedürftige Freundin an 
seine Seite. Geeny möchte ihre Menschen 
gerne für sich alleine haben und nicht mit 
anderen Hunden oder Katzen teilen. Der 
Wohnungshund wünscht sich ein kinderlo-
ses Ehepaar oder eine Einzelperson.

Nelly (S1263)
Zwergschnauzer-Mix, 12 Jahre, Hündin, 
nicht kastriert

Leider starb Nellys Besitzerin und nie-
mand wollte sich der kleinen Hündin an-
nehmen. Trotz des recht hohen Alters ist 
Nelly sehr mobil und temperamentvoll. Sie 
liebt ausgedehnte Spaziergänge und hat 
ihren Menschen am liebsten den ganzen 
Tag um sich herum. Nelly lebte immer als 
Hofhund und zeigt sich bei uns nur bedingt 
stubenrein. Für die kleine Hundeseniorin 
suchen wir ein rüstiges Rentnerehepaar.

Stevy (S1324)
Collie-Schäferhund-Mix, 2 Jahre, Rüde, 
kastriert

Stevy übernahmen wir von einem ande-
ren Tierschutzverein. Der junge Rüde ist 
wahrscheinlich von Geburt an blind. Je-
doch stört das Stevy überhaupt nicht. Er 
ist ein temperamentvoller, ungestümer, toll-
patschiger und fröhlicher Hund, der drin-
gend eine Familie sucht, die sich nicht an 
seiner Behinderung stört. Stevy braucht 
sehr viel Kontakt zu seinen Menschen, aber 
auch eine sehr stetige Umgebung, wo nicht 
ständig umgeräumt wird.

Tiggi (S1303)
Dackel-Mix, 2 Jahre, Hündin, kastriert

Tiggi wuchs in einem polnischen Tier-
heim auf. Die kleine Hündin hat als Welpe 
nichts kennen gelernt und ist recht ängst-
lich und schüchtern Menschen gegenüber. 
Ihre neue Familie sollte daher Geduld und 
Einfühlungsvermögen für die sensible 
Hündin mitbringen. Ideal wäre es für Tig-
gi, wenn in ihrem neuen Heim bereits ein 
souveräner Hund vorhanden wäre.

Zotto (S1321)
Riesenschnauzer-Mix, 12 Jahre, Rüde, 
kastriert

Als Zottos Herrchen starb, kam der lie-
be Rüde in ein polnisches Tierheim. Als wir 
ihn ein Jahr später dort entdeckten, war er 
vollkommen verwahrlost und konnte kaum 
noch laufen. Inzwischen hat sich Zotto sehr 
gut erholt. Er ist eine absolut liebe Seele, 
sehr anhänglich, sehr schmusebedürftig, 
ruhig und unkompliziert im Wesen. Zot-
to versteht sich mit allen Hunden und hat 
auch keine Probleme mit Katzen.

Hunde aus Brandenburg, Groß Döbbern
Das Tierschutzliga-Dorf Groß Döbbern hilft nicht nur im eigenen Land. Besonders Hunde 
aus polnischen Tierheimen, die teilweise unter unwürdigen Bedingungen leben mussten, 
werden von uns aufgenommen und bekommen so die Chance, endlich eine eigene Familie 
zu finden. Alle Hunde und viele Katzen stellen wir ausführlich auf unserer Internetseite 
www.tierschutzligadorf.de vor.
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Kimbo (A1204)
Mischling, 7 Jahre, Rüde, kastriert

Kimbo kam mit seinem Bruder aus Pe-
rugia (Italien) zu uns. Er bleibt nicht gerne 
alleine und braucht einen Hundepartner, 
egal welches Geschlecht. Kimbo ist sehr 
verschmust und seinem Menschen abso-
lut ergeben. Trotz seines Alters hat Kimbo 
noch jede Menge Schwung. Den Umgang 
mit Kindern scheint er zu kennen, denn mit 
ihnen ist er sehr behutsam.

Cleo (A1352)
Mischling, 3 Jahre, Hündin, kastriert

Cleo ist zurückhaltend und scheint im-
mer das Schlimmste zu erwarten. Wenn 
man sie aber freundlich anspricht, hört 
ihre Rute gar nicht mehr auf zu wedeln. 
Sobald sie merkt, dass alles gut ist, wird 
gekuschelt, was das Zeug hält. Sie verhält 
sich anderen Hunden gegenüber ganz toll 
und wäre sicherlich auch gerne ein Zweit-
hund. Cleo möchte ein Zuhause, in dem 
nicht so viel Durcheinander herrscht. Sie 
mag Ruhe und Geborgenheit.

Malaga (A1360)
Dalmatiner, 11 Jahre, Hündin, kastriert

Malaga wurde viele Jahre in Polen an 
der Kette gehalten, eine befreundete Tier-
schützerin brachte sie zu uns. Sie sucht 
sich die Artgenossen, die sie mag, selber 
aus. Malaga ist für ihr Alter noch ganz fit. 
Sie sieht schlecht, wodurch sie oft verunsi-
chert ist. Für sie suchen wir das erste rich-
tige Zuhause. Sie verlangt nicht viel, nur 
einen Platz an der Sonne zum aalen.

Nessi (A1068)
Border-Collie-Mix, 12 Jahre, Hündin, 
nicht kastriert

Nessi hatte doch tatsächlich das Pech, in 
ihrem Alter ein Scheidungsopfer zu werden. 
Sie wäre der ideale Hund für eine Pflege-
stelle. Nessi leidet an Anämie. Außerdem hat 
sie so viele Mamatumore, dass sie die OP in 
ihrem Alter nicht überleben würde. Sie hat 
immer nur draußen gelebt, die ganzen vie-
len Jahre. Nessi lebt zusammen mit Luca. 
Die beiden älteren Herrschaften finden ihre 
Zwangsgemeinschaft scheinbar nicht so 
schlecht und hängen jetzt gemeinsam ab.

Julius (A1357)
Bracco Italiano, 8 Monate, Rüde, kastriert

Julius kam mit seinen Geschwistern aus 
einem überfüllten Tierheim in Tuoro (Ita-
lien). Seine Geschwister sind inzwischen 
umgezogen, nur der schüchterne Julius ist 
noch hier. Er teilt sich sein Zimmer mit 
Cleo und Raul. Bei ihnen gibt es nie Streit. 
Inzwischen ist Julius auch schon spazieren 
gegangen – er war zwar nicht begeistert, 
aber wir glauben, dass er schnell lernen 
wird, dass es eigentlich Spaß macht.

Raul (A1338)
Mischling, 1 Jahr, Rüde, kastriert

Raul kommt ursprünglich aus Italien. Er 
versteht sich mit anderen Hunden super 
und ist Menschen gegenüber anfangs zu-
rückhaltend, aber nur ganz kurz, dann ist 
er vom Kuscheln nicht mehr abzuhalten. 
Raul geht gut an der Leine, ist ein verspiel-
tes und aufgewecktes Kerlchen. Er könnte 
in seiner neuen Familie noch viel lernen 
und er wird das auch gerne mitmachen.

Hunde aus Sachsen-Anhalt, Ahlum
Auf unserem Hof leben zurzeit 35 Hunde, 60 Katzen, zwei Pferde und zwei Schweinchen. 
Da wir auch ein Gnadenhof sind, leben die Tiere bis zu ihrem Ende, wenn sich kein 
passender Zweibeiner für sie findet. Besuchen Sie uns auch im Internet unter 
www.allgemeiner-tierhilfsdienst.de.

Interesse an einem Tier?
Einfach Adelheid Pursian anrufen unter 

(039007) 410 00
oder unter 

0174-484 71 92
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Chispi (H1048)
Mischling, 8 Jahre, Rüde, kastriert

Chispi ist ein kleiner Mischlingshund, 
der wegen seiner Hausstauballergie zur-
zeit im Tierheimbüro wohnen darf. Außer-
dem bekommt er Herztabletten. Im Impf-
ausweis steht ein Alter von acht Jahren, 
wir gehen davon aus, dass er bereits älter 
ist. Auf Grund seiner schlechten Erfahrun-
gen mit Menschen sucht er sich seine Be-
zugsperson selbst aus und schließt sich ihr 
dann sehr eng an. Kleine Bälle und anderes 
Spielzeug liebt er über alles – und er ver-
teidigt es auch gegen andere Personen. Für 
Chispi suchen wir ein liebevolles ruhiges 
Zuhause, bei Menschen, die mit diesen Si-
tuationen umgehen können.

Richard (H1043)
Mischling, 8 Jahre, Rüde, kastriert

Richard ist ein großer Mischlingshund, 
der sich mit seinen Artgenossen und mit 
Katzen gut versteht. Er wirkt älter als es 
im Impfausweis steht. Richard hat HD und 
bekommt Schmerztabletten, eine Operati-
on halten die Ärzte nicht mehr für sinnvoll. 
Richard sucht nun seinen Gnadenplatz, wo 
er in Ruhe die letzten Jahre verbringen 
kann. Er ist ein sehr pflegeleichter Hund, 
der sich nach einem warmen, kuscheligen 
Plätzchen sehnt, wohin er sich nach dem 
Fressen zurückziehen kann. In seinem neu-
en Zuhause sollte er keine Treppen steigen 
müssen. Kurze Spaziergänge oder ein we-
nig Bewegung im Garten reichen ihm völ-
lig aus.

Laika (H963)
Rottweiler, ca. 4 Jahre, Hündin, kastriert

Für Laika suchen wir einen ruhigen 
Haushalt ohne Kinder. Mit großen Rüden ist 
sie gut verträglich, Hündinnen sollten nicht 
mit ihr im gleichen Haushalt leben. Laika 
hat HD und leichte Arthrose und ist bereits 
an der Bandscheibe operiert worden. Sie hat 
die Operation gut überstanden. Auf Grund 
ihrer Krankheiten sollte sie in ihrem neuen 
Zuhause keine Treppen steigen müssen. Sie 
geht gerne spazieren, mag aber auch hier 
keine Langstreckenläufe, sondern eher das 
gemütliche Laufen. 

Chopo (H1062)
Mischling, 11 Jahre, Rüde, kastriert

Chopo ist ein kleiner Mischlingshund. 
Bei uns lebt er in der Gruppe mit zwei 
Hündinnen. Er ist ein lieber, verschmus-
ter und anhänglicher Hund. Er hat bereits 
eine Operation hinter sich, er wurde am 
After operiert, da dort der Darm heraus-
trat. Die OP hat er bestens überstanden, es 
muss bei ihm nur darauf geachtet werden, 
dass er keine Verstopfung bekommt. Des-
halb bekommt er täglich einen gut schme-
ckenden Sirup und nur Nassfutter oder 
Selbstgekochtes, weitere Medikamente 
braucht er nicht. Chopo ist gut geeignet 
für ältere Menschen, die ein Plätzchen auf 
ihrer Couch für ihn frei haben.

Filip (H1067)
Collie-Schäferhund-Mischling, ca. 12 
Jahre, Rüde, kastriert

Filip ist ein ruhiger Hund, der sich über 
jede Art Zuwendung freut. Für ihn suchen 
wir ein gemütliches Zuhause, wo er mit in 
der Wohnung leben darf und seine Streichel-
einheiten bekommt. Auf Grund seines Alters 
sollte er keine Treppen mehr steigen müs-
sen. Da Filip lieber seine Menschen für sich 
alleine hat und die Ruhe genießen möchte, 
suchen wir für ihn einen Einzelplatz ohne 
andere Haustiere und ohne Kinder.

Interesse an einem Tier?
Einfach anrufen unter 

(07486) 96 46 00 
Ansprechpartnerin: 
Carola Lerch

Hunde aus Baden-Württemberg,  
Horb-Talheim
Bei uns gibt es immer mehr ältere und große Hunde, die wohl ihren Lebensabend  
bei uns verbringen werden. Aus diesem Grund freuen wir uns über jeden tierlieben 
Menschen, der eine Patenschaft übernehmen will.
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Wuschel (P37-09)
Kater, 2 Jahre, kastriert

Wuschel ist ein sehr besitzergreifender 
Kater, der sich nach viel Aufmerksam-
keit sehnt. Kommt man seinen Wünschen 
nach, ist er davon so sehr angetan, dass er 
dies mit seiner Anhänglichkeit, Liebe und 
Verschmustheit honoriert. In seinem neuen 
Zuhause sollten daher keine anderen Tiere 
leben. Auch Kinder sind für ihn nicht geeig-
net, weil er nicht gerne über den Kopf ge-
streichelt wird und am liebsten seinen Men-
schen für sich alleine in Anspruch nimmt.

Samson (P12/09)
Kater, 2 Jahre, kastriert

Samson ist ein sehr sensibler Kater, der 
erst mal in seinem neuen Zuhause sehr 
viel Zeit für seine Eingewöhnung braucht. 
Weil er sich von anderen Katzen leicht do-
minieren und einschüchtern lässt, sollte 
er als Einzeltier leben dürfen. Selbst Kin-
der machen ihm so viel Angst, dass er sich 
schnellstens ein geeignetes Versteck sucht. 
Seinem neuen Dosenöffner wird er sehr viel 
Liebe und Freude entgegenbringen, solange 
er seinen gewohnten Freigang bekommt.

Jacky (P43-09)
Schäferhund, 3½ Jahre, Hündin, kastriert

Die Hündin lebte bisher in einer Familie 
mit Kindern. Aus Zeitgründen wurde sie 
schließlich abgegeben. Jacky kann allei-
ne bleiben, ist folgsam, brav, gut erzogen, 
kennt Kommandos, geht ohne Leine, liebt 
Wasser und spielt sehr gerne. Zurzeit lebt 
sie in einem kleinen Hunderudel in dem sie 
sich gut einfügt und keinerlei Anzeichen 
von Dominanz zeigt. Sie versteht sich gut 
mit anderen Hunden. Katzen und Kinder 
akzeptiert sie ebenfalls. Jacky ist ein HD-
freier Schäferhund.

Maggy (P22-09)
Mischling, 1½ Jahre, Hündin, kastriert

Maggy ist eine sehr anhängliche Hün-
din, sie ist lieb und brav, die auch mit Kat-
zen und Kindern zurecht kommt. Wenn 
aber draußen im Freien etwas ihr Inter-
esse erweckt, geht ihr Jagdtrieb mit ihr 
durch und sie ist nicht mehr zu stoppen. 
Das gilt draußen auch für Katzen. Maggy 
muss deshalb im Feien immer an der Leine 
geführt werden. Aufgrund einer erfolgrei-
chen Hüftoperation sollte ihr neues Zu-
hause ebenerdig sein. Das Treppensteigen 
fällt ihr noch sehr schwer.

Sandy (P9-09) + Silver (P10-09)
Kätzin 1½ Jahre + Kater 3 Jahre, beide kastriert

Beide Katzen sind gegenüber Menschen sehr aufgeschlossen, freundlich und verschmust. 
Sie suchen ein Zuhause, in dem ihr Herrchen und Frauchen nur Augen für sie haben und 
in dem keine anderen Tiere leben. Mit größeren Kindern kommen die beiden Stubentiger 
gut zurecht. Beide sind an Freigang gewöhnt und fordern das als ihr Recht auch ein.

Tiere aus Bayern, Freising
Die Hauptzeit der Babykätzchen hat begonnen. Viele Menschen freuen sich daran, 
die Kleinen aufwachsen zu sehen. Aber irgendwann einmal müssen die Tiere medi-
zinisch versorgt und kastriert werden. Das kostet Geld, manchmal sogar viel Geld. 
Einige Tiere landen dann im Tierheim. Unsere Stationen und Pflegeplätze sind voll 
mit diesen Katzen, die sehnsüchtig auf ein neues Zuhause hoffen. 

Interesse an einem Tier?
Einfach Anita Kiermeier anrufen unter 

0176-64 11 19 12
oder unter 

(08161) 20 83 28



Vermittlungstiere

Seite 16

Spocky (B568) 
Shelti-Mix, 3 Jahre, Rüde, kastriert

Der anfangs ängstliche Rüde lässt sich 
nicht gerne an der Leine führen. Versucht 
man es dennoch, kann es passieren, dass 
er in Panik ausbricht. Sein neues Zuhause 
sollte über einen großen eingezäunten Gar-
ten verfügen, in dem er herumtoben kann. 
Das reicht für seine Bedürfnisse völlig aus. 
Spocky liebt große Kinder.

Mandy (B611) + Nina (B668)
Mischling, 7 Jahre + Dackelmix, 9 Jahre, Hündinnen, beide kastriert

Diese beiden Hunde hatten bisher kein schönes Leben, daher wäre es schön, wenn die 
zwei zusammen bleiben können. Egal wohin eine geht, die andere folgt auf Schritt und Tritt. 
Mandy wurde vermutlich schon mit verkrümmtem Bein geboren, womit sie aber keine Pro-
bleme hat. Sie ist sehr lieb, anhänglich, zutraulich und möchte gerne gestreichelt werden. 
Mit größeren Kindern kommt Mandy gut zurecht. Nina ist eine sehr liebe und anhängliche 
Hündin, die allerdings keine Katzen und kleine Kinder mag. Beide haben nie gelernt, an 
der Leine zu gehen, daher sollte ihr zukünftiger Besitzer sehr viel Geduld aufbringen. Ein 
gut eingezäuntes Gründstück zum Toben wäre sehr gut geeignet.

Barty (W766)
Mittelschnauzer, 2 Jahre, Rüde, kastriert

Mittelschnauzer sind sehr aktive Hunde und 
müssen dringend sportlich beschäftigt wer-
den. Barty war daheim bestimmt der Chef und 
ist seinem Besitzer über den Kopf gewachsen. 
Diese Position will er noch immer mit gelegent-
lichem Abwehrschnappen durchsetzen. Darum 
sollte er nicht mit kleinen Kindern zusammen 
wohnen. 

Bracko (W720)
Tiroler Bracke, 3 Jahre, Rüde, 
kastriert

Bracko kam als Fundhund zu uns. 
Da sich sein Besitzer nie gemeldet 
hat, suchen wir nun ein geeigne-
tes Zuhause für ihn. Der Rüde ist 
verträglich mit Hündinnen. Rüden, 
Katzen oder Kleintiere sollten nicht 
bei ihm leben. Bracko besitzt einen 
Grundgehorsam, aber auch einen 
sehr starken Jagdtrieb. Daher soll-
te er im Freien an der Leine geführt 
werden. Wer Bracko ein Zuhause 
geben möchte, sollte bereits größere 
Kinder haben und auch Erfahrung 
mit Jagdhunden mitbringen.

Hunde aus Bayern, Königsfeld
Die Hundestation wurde vor einiger Zeit komplett saniert. Die  Hunde sind nun 
in größeren Gehegen untergebracht, damit mehr Platz vorhanden ist und die Tiere 
sich wohler fühlen. Es befinden  sich derzeit etwa zehn Hunde auf der Station, 
darunter auch noch einige Junghunde, die nicht hier abgebildet sind.

Interesse an einem Tier?
Einfach anrufen unter 

0173-8777642 
Ansprechpartnerin: 
Gisela Bielmeier

Hunde aus Bayern, Wollaberg
Ferienzeit bedeutet Urlaubszeit. Nur: Wohin mit dem Tier? Vielen Menschen sind die 
Kosten einer Tierpension zu teuer, darum steigt besonders zu dieser Jahreszeit die 
Zahl der ausgesetzten Hunde und Katzen. Aus diesem Grund möchten wir diesmal 
zwei verlassene Tiere vorstellen.

Interesse an einem Tier?
Einfach anrufen unter 
(08581) 961 60 
Ansprechpartnerin: 
Andrea Thomas
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Sweety (K372)
Kätzin, 4 Jahre, kastriert

Sweety ist anhänglich und verschmust, 
aber auf andere Katzen reagiert sie eifer-
süchtig. Für Sweety suchen wir entweder 
einen Wohnungsplatz mit Balkon – und 
Menschen, die genügend Zeit für sie haben – 
oder ein Zuhause mit Freilaufmöglichkeit.

Knöpfchen (K380)
Kätzin, 7 Monate, kastriert, BLIND

Die Augen von Knöpfchen wurden durch 
einen unbehandelten Katzenschnupfen 
völlig zerstört und mussten operativ ent-
fernt werden. Trotzdem ist sie eine lebens-
lustige, verschmuste, sehr verspielte junge 
Katze. Es ist faszinierend, ihr beim Spie-
len mit Bällchen, Federn und Schnüren 
zuzusehen. Knöpfchen liebt auch die Ge-
sellschaft anderer Katzen, vor allem Kater. 
Für sie suchen wir ein liebevolles Zuhause 
als Zweit- oder Drittkatze. Ihre Katzen-
partner sollten gleichaltrig oder nicht we-
sentlich älter sein. 

Pinky + Nena (K392)
Kätzinnen, beide 1 Jahr, beide kastriert

Die Geschwister Pinky und Nena sind 
sehr sanft und etwas schüchtern. Für sie 
suchen wir ein gemeinsames Zuhause ohne 
Kleinkinder.

Mohr (K385)
Kater, 10 Jahre, kastriert

Mohr lebte viele Jahre in unserem Bran-
denburger Tierheim, nachdem sein Frau-
chen zu krank wurde, um ihn zu versorgen. 
Da Mohr anfangs recht schüchtern ist und 
sich nie vordrängt, hat ihn nie ein Interes-
sent mitgenommen. Über die Jahre ist aus 
ihm ein sehr liebesbedürftiger Schmuse-
kater geworden, der auch sehr gut mit Art-
genossen auskommt. Er sehnt sich so sehr 
nach einem eigenen Zuhause, entweder al-
leine bei liebevollen, ruhigen Menschen mit 
viel Zeit oder auch als Zweitkater zu einem 
netten älteren Katzenpartner. 

Peter (K384)
Kater, 11 Jahre, kastriert

Peter ist lieb, verschmust und sanft, aber 
anfangs etwas schüchtern. Er kommt super 
mit anderen Katzen aus und wäre die idea-
le Zweitkatze für die Wohnung.

Katzen aus Bayern, München
Die Saison der Babykatzen hat begonnen und allmählich drängen viele Jungkatzen 
aus unseren Tierheimen in die Vermittlungsstationen. Wer zwei jungen Kätzchen ein 
Zuhause geben will, meldet sich bitte. Darüber hinaus leben in der Katzenstation 
München natürlich auch noch eine Menge erwachsener Katzen. Einen kleinen Teil 
stellen wir hier vor.

Interesse an einem Tier?
Einfach anrufen unter 

(089) 14 29 03 
Ansprechpartnerin: 
Helga Grüning

Katzenkinder suchen Pflegeplätze 
Wie jedes Jahr suchen wir für die Sommer- und Herbstmonate kurzzeitige Pflege-
plätze für junge Katzen. Es handelt sich fast immer um einen Wurf junger Katzen 
(zwei bis sechs), die mindestens zehn Wochen alt sind. Diese würden durchschnitt-
lich vier bis sechs Wochen bei Ihnen bleiben, bis sie vermittelt sind. Ideal wäre es, 
wenn Sie in München-Moosach wohnen oder in der Nähe, da ich immer wieder 
mal zu Ihnen kommen muss, um die Kleinen z. B. zum Tierarzt abzuholen oder um 
Interessenten die Kätzchen zu zeigen. Sie dürfen gerne berufstätig sein oder auch 
eigene Tiere haben. Eigene Katzen sollten aber einen aktuellen Impfschutz haben. 
Futter und Zubehör kann natürlich von uns gestellt werden. Haben Sie Interesse zu 
helfen? Dann rufen Sie mich an: 
Helga Grüning, (089) 14 29 03 Auch meine Kollegin, Anita Kiermeier, von der 
Katzenstation Freising sucht ständig Pflegeplatze: 0176-64 11 19 12.
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Wer italienische Tierhei-
me kennt, wird über-
rascht sein, wie anders 

es in dem von uns unterstütz-
ten Tierheim Tuoro zugeht. Die 
Hunde sind wohlgenährt (eher 
etwas zu dick, fand unser Tier-
arzt), sie sind freundlich und der 
größte Teil ist sehr verschmust. 
Die Tiere leben immer in Hun-
degruppen zusammen und es 
gibt große Ausläufe, auf denen 
die Hunde mehrmals am Tag 
rennen und spielen dürfen.

Bei unserer letzten Fahrt vom 
21. bis 29. März hatten wir einen 
Großeinsatz – einen riesigen 
Frühjahrsputz. Das war drin-
gend nötig, denn das Tierheim 
ist mit Personal mehr als knapp 
ausgestattet. Es gibt dort nur die 
alte Tierheimleiterin Aurora, die 
krank ist und mehr oder weni-
ger nur noch die Aufsicht führt. 

Zeit für das Nötigste

Diana ist die einzige Vollzeit-
kraft, Birgit ist halbtags da (in 
Wirklichkeit arbeitet sie länger, 
denn pünktlich Feierabend gibt 
es nie) und der Helfer Alvaro 
arbeitet nur einige Stunden pro 
Woche. Bei diesem Personalstand 
ist nur für das Nötigste Zeit.

Rundgang durch das Tierheim 
hatten wir nämlich festgestellt, 
dass für unseren Frühjahrsputz 
eine Menge Utensilien fehlen. 
Es gibt keine Putzschwämme, 
kein Scheuermittel, nichts wo-
mit man das Desinfektionsmittel 
aufsprühen kann, keine Lappen 
und keine Gummihandschuhe.

Behandlungsraum im Freien

Unser Tierarzt Thomas Tamm 
und seine Frau Susanne richten 
einen Behandlungsraum ein – 
soweit man das so nennen kann: 
ein Tisch im Durchgang, halb 
unter freiem Himmel, und das 
bei einer Außentemperatur von 
zehn Grad. Sehr gewöhnungs-
bedürftig. Danach fangen die 
beiden an, 140 Hunde zu ent-
wurmen und gegen Flöhe zu 
behandeln. Unterstützt werden 
sie zuerst von Ute und Birgit, 
später kommt Diana dazu, die 
alle Hunde kennt und eine gro-
ße Hilfe ist. 

Vom Einkaufen bringe ich 
auch ein paar Thermoskannen 
mit Kaffee mit, der wird ge-
nau so dringend gebraucht wie 
der Rest meiner Utensilien. Die 
Kollegen haben inzwischen vom 
Schrubben mit eiskaltem Was-

Großeinsatz in Tuoro 
Mehrmals im Jahr fahren die Vereine der Tierschutzliga ins Tierheim Tuoro, Italien,  
um vor Ort zu helfen und Vierbeiner nach Deutschland mitzunehmen.

Durch unsere Unterstützung sind die Hunde im Tierheim 
Tuoro gut genährt, freundlich und gesund.

Ganz links: Alle 
Hunde dürfen in 
Gruppen zusam-
menleben. Im Hinter-
grund die Hütten 
mit den hohen 
Einstiegskanten, 
aus denen das Was-
ser nicht abfloss.

Links: Lagebe-
sprechung mit einem 
Teil der Helfer.

Unsere Arbeit beginnt mit dem 
Ausspritzen der Zwinger. Die 
ersten Hundehütten sind sau-
ber – aber voll Wasser, denn die 
Hütten sind rundum geschlossen 
und durch die hohen Einstiegs-
kanten fließt das Wasser nicht ab. 
Einzige Möglichkeit: Löcher in 
die Böden bohren! Das tun wir 
dann auch. Jedoch: Der Bohrer 
ist nicht dick genug, die Löcher 
folglich zu klein. Schon nach 

wenigen Minuten verstopfen die 
im Wasser schwimmenden Hun-
dehaare die Löcher und es geht 
kein Tropfen Wasser durch. Rat-
losigkeit, bis unserem Steffen 
einfällt, dass man einen Bohr-
aufsatz verwenden könnte, wie 
er von Elektrikern benutzt wird, 
um die Löcher für Steckdosen 
in die Wand zu bohren. Ich fah-
re also los, um Bohraufsätze und 
einiges mehr zu kaufen. Beim 
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ser steife Hände – warmes Was-
ser gibt es hier nicht – und da 
kommt ein Becher heißer Kaffee 
gerade recht.

Die Bohraufsätze erweisen 
sich als prima und bald haben 
alle Hütten Löcher im Boden 
und das Wasser kann ablaufen. 
Vielleicht denken Sie jetzt, dass 
die Hunde wegen dem kalten 
Boden frieren? Nein, natürlich 
nicht, denn die Tiere liegen nicht 
auf dem blanken Boden, es gibt 
in den Hütten Holzbretter und 
im Winter auch noch Decken. 
Übrigens mussten wir fast in 
allen Hütten das Holz auswech-
seln, weil es vom langen Ge-
brauch modrig und angefault 
war. Rund 400 Euro habe ich 
für das angelieferte Holz sofort 
bezahlen müssen. 

Am nächsten Vormittag stand 
plötzlich ein Großaufgebot an 
Polizei, Veterinärbeamte und 
Helfer vor der Tür – große Tier-
heimkontrolle! Zum Glück hatte 
Thomas noch nicht angefangen 
zu kastrieren, denn als deutscher 
Tierarzt darf er das in Italien 
nicht. Nach über vier Stunden 
und viel Palaver zogen die Beam-
ten wieder ab. Wegen der Kon-
takte zwischen Aurora und uns 
deutschen Tierschützern hatte 
es immer wieder üble Gerüchte 
gegeben. Es hieß, wie würden die 
Hunde, die wir mitnehmen, ver-
kaufen bzw. ins Versuchslabor 
bringen. Dem wollten wir mit 
Offenheit entgegentreten. Für 
Mittwoch hatten wir deshalb 
die Bevölkerung und die Presse 
zu einem Tag der offenen Tür ins 
Tierheim eingeladen. Inge Pop-
pe-Wühr und Birgit hatten Flyer 
verteilt und auch die Presse ein-

geladen. Die Gräfin von Henchel 
von Donnersmark hatte sogar 
Kekse gebacken und eine andere 
Freundin hatte Kaffee geschickt. 

Na ja, das Interesse der Be-
völkerung hielt sich in Grenzen, 
aber es kam fast die gesamte 
deutsche Kolonie von Tuoro und 
der Nachbargemeinde. Auch die 
Presse war dabei und es gab am 
nächsten Tag Zeitungsartikel in 
allen drei Tageszeitungen. 

Überwachung beim Verladen

Am Donnerstag war Behör-
dentag. Wir haben die Hunde, 
die nach Deutschland mitkom-
men sollten, gemeldet und die 
Reisedokumente besorgt. Drei 
unserer Helfer verbrachten da-
für den ganzen Donnerstagvor-
mittag auf dem Veterinäramt. 
Währenddessen fuhr ich mit 
Birgit als Dolmetscherin nach 
Castiglione del Largo, um bei 
einem Futtermittelhändler ein 
Abkommen wegen der Futter-
lieferungen für das Tierheim zu 
besprechen. Künftig wird es so 
laufen: Die Firma liefert jeden 
Monat eine bestimmte Menge 
Futter. Dafür bekomme ich per 
Fax die Rechnung direkt nach 
Deutschland und überweise 
1.000 Euro monatlich direkt an 
den Lieferanten. So ist die Ver-
sorgung der Tiere gesichert. 

Donnerstagabend dann das 
Verladen der Hunde. Pünktlich 
um 15.30 Uhr stand wieder der 
Amtsveterinär mit einem Helfer 
vor der Tür – er wollte das Ver-
laden der Hunde überwachen. 
Es gab ein bisschen hin und her, 
mal war ihm die Transportbox 
zu klein, mal stimmte die Chip-

nummer nicht, dann wieder war 
was auf der Liste falsch, aber 
nach fast drei Stunden (er hatte 
wohl Dienstschluss) war plötz-
lich alles okay und wir konnten 
vom Hof fahren. Drei Kollegen 
fuhren mit 13 Hunden nach 
Deutschland, während der Rest 
der Mannschaft bis Sonntag 
Früh blieb, um die Arbeiten fer-
tig zu stellen und auch noch ein 
paar Hunde mitzunehmen. 

Alles in allem war unsere 
Großaktion ein voller Erfolg. Wir 
konnten alle Hunde gegen Para-
siten behandeln, die Futterver-
sorgung sicherstellen, eine gan-
ze Reihe Rüden kastrieren und 
das Tierheim auf Vordermann 
bringen. Dies war nur durch die 
finanzielle Unterstützung tier-
lieber Menschen möglich! Bitte 
helfen Sie uns auch diesmal mit 
Ihrer Spende, damit wir weiter 
den italienischen Hunden hel-
fen können – sie haben ja nur 

Aurora und uns. Einen Über-
weisungsträger finden Sie in der 
Heftmitte. Vielen Dank für Ihre 
Hilfe.� Uschi Lohse

Unsere Helfer

Mit dabei in Italien waren un-
sere Ehrenamtlichen aus Lich-
tenfels/Oberpfalz, Sandra Fenski, 
Sandra Haimerl und Alexandra 
Brunsch. Sindy Grimm und Bi-
anca Reichert kamen aus Salwe-
del dazu. Auch aus der Schweiz 
hatte sich eine Helferin angesagt 
und vom Tierheim Ahlum waren 
Heidi Pursian und Uschi Lohse 
dabei. Aus dem Tierheim Horb 
fuhr der Azubi Steffen Albus 
mit und vom Tierheim Wollaberg 
stieß Uta Handtrack dazu. Tier-
arzt Thomas Tamm und seine 
Frau Susanne kümmerten sich 
um die medizinische Versorgung 
der Hunde.

Oben: Bald 
geht es nach 

Deutschland. 
13 Hunde 

durften mit 
der ersten 

Fuhre mitfah-
ren, insgesamt 

holten wir 
bei dieser Reise 

31 Hunde und 
vier Katzen.

Rechts: Jede 
Streicheleinheit 

ist willkom-
men. Kaum 

macht Uschi 
Lohse eine Ver-
schnaufspause, 

schon hat sie 
Gesellschaft.

Tuoro in Zahlen
Unser Verein, der Allgemeine Tierhilfsdienst, trägt 
inzwischen zum größten Teil die Kosten für das Tier-
heim Tuoro. Im Einzelnen ist das im Monat: 

1.300 Euro für eine Vollzeitkraft inkl. Sozialabgaben 
530 Euro für eine Teilzeitkraft inkl. Sozialabgaben 
700 Euro für Tierarztkosten und Kleinzeug
1.000 Euro für Futter
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Es ist morgens ganz früh, 
und wir – also alle ver-
fügbaren Mitarbeiter des 

Tierheims Wollaberg – fahren 
einen Großeinsatz. Die Adres-
se, zu der wir von den Behörden 
gerufen wurden, ist uns gut be-
kannt. Auch dieses Mal werden 
wir Schreckliches sehen: kranke 
und verwahrloste Tiere. Ihre Be-
sitzer sind Animal Hoarder. Was 
oft aus gut gemeinter Tierlie-
be begann, endet in einem un-
überschaubaren Chaos. Egal ob 
Hund, Katze, Pferd oder Vogel, 
es gibt keine Tierart die nicht 
davon betroffen ist. Animal Ho-
arder können nicht Nein sagen, 
nehmen jedes Tier auf, ganz 
egal, ob Platz und Futter gesi-
chert sind oder nicht. Die meist 
unkastrierten Tiere vermehren 
sich unkontrolliert. Tierarztbe-
suche gibt es wegen Geldman-
gel nicht, auch nicht für kranke 
Tiere. 

Uneinsichtige Sammler

Animal Hoarder üben gegen-
über den Tieren nur selten kör-
perliche Gewalt aus. Wohl aber 
psychische. Sie sehen gar nicht, 
dass etwas an den Zuständen 
geändert werden muss. Dabei 
fehlt es an allem: Futter, Tier-
arzt, saubere Unterkünfte. Vor 
allem aber an der Einsicht, sich 
helfen zu lassen. Diese Men-

schen reagieren gereizt bis sehr 
böse, wenn man sie darauf an-
spricht. 

Der Amtsveterinär ist die 
letzte Möglichkeit, die Tiere aus 
ihrem Elend herauszuholen. Er 
entscheidet, ob ein Eingreifen 
rechtlich möglich und nötig ist. 
Erst wenn er eine Beschlagnah-
mung anordnet, dürfen Tier-
schutzvereine eingreifen. Je 
nachdem, welches Tierheim ge-
rade Platz hat, werden die Tiere 
in ein Tierheim gebracht oder 
auf mehrere Tierheime/Pflege-
plätze verteilt. Kaum sind die 
geschundenen Tiere weg, fangen 
die Animal Hoarder schon wie-
der an zu sammeln. Nach weni-
gen Monaten ist die Situation 
wieder die gleiche. Im Laufe der 
Jahre haben wir im Umfeld um 

unsere Tierheime einige solcher 
Dauerbrenner, bei denen wir in 
mehr oder weniger regelmäßi-
gen Abständen Tiere mit dem 
Amtstierarzt beschlagnahmen.

Gesetzeslücken

Unsere Gesetze und Auflagen 
enthalten erhebliche Grauzonen 
und Gesetzeslücken. Oft stehen 
wir da und können nicht helfen, 
weil der Zustand „noch im ge-
setzlichen“ Rahmen ist, obwohl 
der Anblick kaum zu ertragen 
ist. Würden wir dennoch han-
deln, wäre das Hausfriedens-
bruch und strafbar. 

Alle Hoarder sind Menschen, 
die finanzielle, gesellschaftliche 
und physische Probleme haben. 
Ihr letzter Halt sind die Tiere. 
Es ist also nicht nur ein 
Tierschutzproblem, es 
sind handfeste menschli-
che Probleme. 

In Amerika ist Animal 
Hording eine anerkann-
te Krankheit und es gibt 
bezahlte Therapien. Wir 
versuchen bei Beschlag-
nahmungen, einen Weg 
zu finden, der für beide 

Seiten akzeptabel ist. Eine be-
stimmte Zahl von Tieren darf 
oft bei den Leuten bleiben, ge-
rade so viele, dass gewährleis-
tet ist, dass sie versorgt werden. 
Wir lassen diese Tiere kastrie-
ren, damit sie sich nicht weiter 
vermehren. Diesen Menschen 
alle Tiere auf einmal zu neh-
men, ist sicher der falsche Weg. 
Wir wissen aus leidvoller Erfah-
rung, dass sie bald wieder neue 
Tiere angesammelt haben. Die 
Situation wird sich nicht än-
dern, wenn nicht endlich auch 
bei uns dieses Krankheitsbild 
anerkannt und behandelt wird. 
Nur mit psychologischer Hilfe 
können Animal Hoarder und 
ihre Tiere in ein normales Le-
ben zurückfinden.�

� Andrea Thomas

Animal Hoarding – Sammeln von Tieren 
Animal Hoarder sind Menschen, die Tiere sammeln und mit ihnen in unzumutbaren 
Verhältnissen leben. Hungrige, verwahrloste und tote Tiere sind die Folge.

Bei Animal Hoardern 
bleiben sich die Tiere 
selbst überlassen, 
oft hungrig und 
krank. Die Kampf-
spuren zeugen vom 
Hundealltag.

Links: Animal Hoarder sammeln häufig nicht 
nur Tiere, sondern auch anderes Gerümpel. Im 
Haus sieht es genauso aus wie draußen.

Für diese zwei Tiere kommt jede Hilfe zu spät. 
Sie liegen noch immer an der Stelle, an der sie 
umgefallen und gestorben sind.

Schreiben Sie uns!
Tierrundschau, Stichwort:  
Leserbriefe, Falkensteiner Str. 11, 
94119 Jandelsbrunn. Oder E-Mail:  
tierrundschau@tierschutzliga.org
Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass wir Briefe kürzen.
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Beistellpferde sorgen da-
für, dass ein anderes Pferd 
Gesellschaft hat und sich 

nicht langweilt. 
„Hört sich doch gut an“, den-

ken viele. Schließlich findet das 
gesundheitlich eingeschränkte 
Pferd ein neues Zuhause und 
bekommt dort sein Gnaden-
brot. Doch oft sieht die Realität 
anders aus. Unseriöse Händler 
kaufen die billigen Pferde als 
Beisteller und verscheuern sie 
als voll einsetzbare Reitpferde. 
Geschont wird das kranke oder 
alte Tier dabei nicht.

Im Internet häufen sich Ange-
bote von Beistellpferden, die „in 
gute Hände“ verschenkt oder 
günstig abgegeben werden. Für 
diese Pferde interessieren sich 
aber nicht nur Pferdeliebhaber, 
sondern auch unseriöse Händler. 

Verkauft als Kinderreitpony

Wie im Fall von Nicole D. 
(Name geändert). Als bei ihrer 
fast blinden und alten Ponystu-
te starke Hufrehe diagnostiziert 
wird, entschließt sie sich, das 
Pony von seinem Leid zu erlösen 
und zum Metzger zu bringen. 
Ein skrupelloser Pferdehändler 
bekommt davon Wind und bie-
tet ihr an, die Stute am nächsten 
Morgen zum Schlachter mitzu-
nehmen. Nicole D. willigt ein 
und erhält 50 Euro Schlacht-
preis. Wochen später staunt die 
ehemalige Ponybesitzerin nicht 
schlecht, als sie an einer Kop-
pel vorbeikommt und ihre Stute 
dort steht. Bei einem Gespräch 
stellte sich heraus, dass die neu-
en Besitzer das Pony bei einem 
Händler für 200 Euro gekauft 
hatten, und zwar als zuverläs-
siges Kinderreitpony. Außerdem 
war das Tier über Nacht zwölf 
Jahre jünger geworden. Leider 
kannten sich die neuen Besit-

zer mit Pferden nicht aus und so 
hatte der Händler leichtes Spiel. 
Kurz nach dem Wiedersehen 
musste das kleine Pony erlöst 
werden, weil es vor Schmerzen 
nicht mehr aufstehen konnte. 
Als Nicole D. den Händler da-
mit konfrontiert, behauptet er, 
er kenne weder die neuen Besit-
zer noch das Pony. Verträge oder 
Schriftliches gab es nicht. Da 
war nichts zu machen.

Dieses Beispiel ist kein Ein-
zelfall. Immer häufiger hört man 
von Beistellern und Gnaden-
brotpferden, die von Händlern 
als Sport- und Turnierpferde 
weiterverkauft werden. Das Ge-
schäft lohnt sich, weil die Händ-
ler diese Pferde für Preise unter 
500 Euro kaufen und für mehr 
als das zehnfache verkaufen.

Diese Händler arbeiten beim 
Verkauf mit allen Tricks und 

stellen ein krankes Pferd unter 
Schmerzmittel, damit es bei der 
Besichtigung und beim Probe-
ritt gut läuft. 

Einsteller wird zum Reitpferd

Selbst ein aufgedrehtes und 
wildes Pferd wird durch Schlaf- 
und Futterentzug zum braven 
Anfängerpferd. Daher empfiehlt 
es sich vor dem Pferdekauf, über 
den Händler Erkundigungen 
einzuziehen.

Ebenfalls betrügerisch ging 
vor Kurzem ein Händler-Ehe-
paar vor. Sie gaben in Zeitungen 
Inserate auf und suchten für ihre 
alte Gnadenbrot-Stute einen 
Weide -und Stallgenossen. Über 
diese Anzeige freuten sich vie-
le Menschen, die ihr altes oder 
krankes Pferd aus Zeit- oder 
Geldmangel bei ihnen abga-

ben. Bis man bemerkte, das die 
Idylle auf dem abgelegenen Hof 
trügerisch war. Viele der Pfer-
de verkaufte das Ehepaar trotz 
Schutzverträge als voll einsetz-
bare Reitpferde an Reitschulen 
und Privatpersonen. Die restli-
chen wanderten zum Metzger, 
um ein paar Euros zu erzielen. 
Derzeit ermittelt der Staatsan-
walt gegen das Paar. 

Das Schlimmste an diesen 
Geschichten ist die Erkenntnis, 
dass auch kein Schutzvertrag 
vor Betrügereien schützt. Was 
heute ein Traumplatz für einen 
geliebten Vierbeiner ist, kann 
sich morgen zum Alptraum ent-
wickeln. Darüber sollte man 
sich vor der Abgabe des Tiers im 
Klaren sein, und vorher genau 
überprüfen, ob der Platz wirk-
lich gut und seriös ist. 

� Anja Fleckenstein

Geschäft mit Beistellpferden 
Unseriöse Händler kaufen kranke oder alte Tiere als billige Beisteller und verkaufen sie 
mit hohem Gewinn als gesunde Reitpferde.

Wer kennt Jawor? 
Mona Ruland gab am 14.09.2004 ihren 
Wallach Jawor als Beisteller für eine Scheck-
stute ab. Sie schloss einen Schutzvertrag 
ab, um das Tier nicht aus den Augen zu 
verlieren. Bei einen Spontanbesuch bei 
der Dame war weder die neue Besitzerin 
noch Jawor anwesend. Später erzählte 
die Besitzerin, Jawor sei inzwischen gestor-
ben, allerdings gab sie bei verschiedenen 
Personen unterschiedliche Todesarten an. 
Daher ist der Verdacht groß, dass Jawor 
beim Schlachter oder als Reitpferd 
gelandet ist. Wer hat Jawor gesehen? 
Wer kennt seinen Aufenthaltsort? Die ganze 
Geschichte und Kontaktdaten finden Sie 
auf www.jawor-seite.de. 
Auch meine Kollegin, Anita Kiermeier, von 
der Katzenstation Freising sucht ständig 
Pflegeplätze: 0176-64 11 19 12.
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Leserbriefe

Liebe Leserin, lieber Leser!
Schreiben Sie uns Ihre Meinung 
zu unseren Themen. Tierrundschau, 
Stichwort: Leserbriefe, Falkensteiner 
Str. 11, 94119 Jandelsbrunn. Oder E-
Mail: tierrundschau@tierschutzliga.org
Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass wir Briefe kürzen.

Diskussionsforum 

Aus der TierRundschau 66:

Guby – endlich 
glücklich
Der querschnittgelähmte Rüde 
Guby hat endlich ein Zuhause 
gefunden.

Heute habe ich die neue Aus-
gabe ihrer Zeitschrift in mei-
nem Briefkasten gefunden. Mit 
großer Freude habe ich den Ar-
tikel über Guby und sein neu-
es Zuhause gelesen. Mein Vater 
und ich haben damals lange 
überlegt, uns um Guby zu be-
werben. Schweren Herzens ha-
ben wir uns schließlich dagegen 
entschieden. Unser Haus wäre 
einfach nicht optimal auf seine 
Bedürfnisse abgestimmt gewe-
sen. Umso mehr freut es uns, zu 
hören, dass er nun mit seiner 
neuen Familie das große Los 
gezogen hat. Wie schön, dass es 
doch noch ein Happy End gibt!

� Miriam E. Böhm

Aus der TierRundschau 66:

Madonna 
guckt Fern
Eine Leserin schickte uns ein 
Foto, auf dem Herrchen und 
Nackthündin Madonna ge-
meinsam vor dem Fernseher 
schlafen.

Ich möchte mich ganz recht 
herzlich für die Zusendung der 
TierRundschau mit dem Foto 
von Madonna bedanken! Das 
Foto hat hier schon für Geläch-
ter gesorgt.� Simone Holzberg

Aus der TierRundschau 66:

Serie: Das 
Tierheim Ahlum
Entstanden ist das Tierheim 
Ahlum, weil engagierte Tier-
schützer nicht mehr zusehen 
wollten, wie alte Tiere einfach 
eingeschläfert wurden.

Es ist empörend, dass alte, 
nicht vermittelbare Tierheim-
hunde einfach eingeschläfert 
wurden, nur um für neue Hun-
de Platz zu schaffen. Ein Glück, 
dass es Leute wie Sie gibt, die 
Tierheime erschaffen, in denen 
jedes Tier bis zum Lebensende 
bleiben darf, egal ob es alt oder 
krank ist.� Lisa Manger

Wenn ich einmal weniger ar-
beite und mehr Zeit habe, kom-
me ich auf jeden Fall zu Ihnen 
und hole mir im Tierheim Ah-
lum einen Hund. Vielen Dank 
für Ihre Arbeit!

� Andrea Schuhmacher

Was für eine nette Idee, den 
Tieren Sofas, Decken und Ses-
sel ins Zimmer zu stellen. Das 
gefällt den Hunden und Katzen 
bestimmt. Wer schläft schon 
gerne auf dem Boden? In unse-
rem Tierheim leben die Hunde 
einzeln in kleinen Zwingern 
und bekommen höchstens eine 
kleine Wolldecke auf den Bo-
den.� Konrad Semer

Aus der TierRundschau 66:

Tiere 
totgeschlagen
Während die alte, polnische 
Besitzerin im Krankenhaus ist, 
erschlagen Nachbarn 13 Hunde 
und 34 Katzen.

Wie kann es nur solch gemeine 
Menschen geben, die 13 Hunde 
und 34 Katzen erschlagen. Was 
muss das für ein Massaker ge-
wesen sein! Kein Wunder, dass 
die verbliebenen Tiere verängs-
tigt waren und sich nicht mehr 
anfassen lassen wollten. Ich bin 
erleichtert, dass Sie die Tiere 
dort herausgeholt haben. Wer 
weiß, was passiert wäre, wenn 
die Besitzerin das nächste Mal 
ins Krankenhaus muss.

� Christine Bauer

Ich finde es schrecklich, wie 
Menschen Tiere behandeln. In 
Polen haben die Tiere anschei-
nend noch weniger Rechte als 
bei uns in Deutschland. Man 
mag sich gar nicht vorstellen, 
welche Ängste und Schmerzen 
die Tiere durchleben mussten, 
bis sie ihr fürchterliches Ende 
gefunden haben. Man sollte die-
se brutalen Unmenschen schwer 
bestrafen.� Florian Geier
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Wofür brauchen wir ei-
gentlich Ihre Spenden? 
Zuerst einmal müssen 

wir genauso wie jeder Privat-
mensch, der ein Haustier hält, 
das Futter kaufen und bezahlen. 
Selbst wenn man günstige Ein-
kaufsquellen hat, kommen im 
Monat ein paar Tausend Euro 
dafür zusammen. Das gleiche 
gilt für Tierarztkosten.

Und: Unsere Hunde und 
Katzen können ihre Futterdo-
sen nicht selbst öffnen und die 
Benutzung einer Toilette mit 
Wasserspülung ist ihnen bis 
heute ein Rätsel, sie benutzen 
die dafür vorgesehen Räum-
lichkeiten einfach nicht oder 
nicht so, wie wir uns das vor-
stellen. Also braucht man einen 
zweibeinigen Dosenöffner und 
jemanden, der die großen und 
kleinen Hinterlassenschaften 
der Vierbeiner beseitigt. Auf 
die tierlieben Menschen, die ab 
und zu ins Tierheim zum Hel-
fen kommen, kann man keinen 
Betrieb aufbauen. Man braucht 
schlicht gesagt Personal – und 
das muss von seiner Hände Ar-
beit leben können.

Der Staat, oder die jeweili-
gen Städte, sind meist selbst 
klamm, und oft genug drücken 
sich die Kommunen um ihre 
Verpflichtungen. Und leider 

Wer? Ich?
klingelt niemand bei uns an 
der Tür und fragt, ob wir eine 
Spende gebrauchen können. 
Nein, wir müssen selbst losge-
hen und um Spenden bitten. 
Das ist nicht immer einfach. 

Neben unseren Spendenauf-
rufen in der TierRundschau, 
die Sie alle kennen, versuchen 
wir das Interesse und die Auf-
merksamkeit der Bevölkerung 
an Infoständen zu wecken. Un-
sere Kolleginnen und Kollegen 
stehen mit ihrem Infostand auf 
Marktplätzen, in Supermärk-
ten, vor Einkaufszentren oder 
auf Stadtfesten, um auf unse-
re Arbeit, auf die Not der Tie-
re, aufmerksam zu machen. Sie 
trotzen Wind und Wetter, Re-
gen und Kälte, und manchmal 
auch den mehr oder weniger 
unfreundlichen Kommentaren 
verständnisloser Mitbürger.

Wenn Sie also einen Info-
stand von uns beim Einkaufen 
oder bei einem Stadtspazier-
gang entdecken, nehmen Sie 
sich ein paar Minuten Zeit und 
bitte, wenn es Ihre finanziellen 
Möglichkeiten erlauben, hel-
fen Sie uns mit einer Mitglied-
schaft. Nur wenn wir eine star-
ke Gemeinschaft sind, können 
wir auch weiter für die Tiere da 
sein. Helfen Sie uns, damit wir 
helfen können.� Uschi Lohse

Kollege Jürgen Becker aus Dachau erklärt interessierten  
Passanten die Aufgaben unserer Tierschutzvereine.
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liebevollstes Kompliment und 
bedeutet: „Ich mag dich.“

Das nächste Gespräch ha-
ben wir abends, wenn ich nach 
Hause komme. Sobald er mei-
nen Schlüssel in der Haustü-
re hört, springt er abrupt aus 
dem Bett – er hat nicht einmal 
Zeit, sich zu strecken – und 
rast zu mir. Er ist noch völlig 
übermüdet, so sehr, dass seine 
Augen auf Halbmast stehen 
und seine Schnauze fast weiß 
aussieht, weil der Blutdruck 
durch das lange Schlafen noch 
im Keller ist. Er schleppt sich 
bis zu meinen Füßen und lässt 
sich dort einfach auf die Seite 
fallen. Plumps. „Hallo Hum-
mel“, sage ich und bekomme 
keine Antwort, höchstens ein 
ausgiebiges Gähnen. Bis ich 
Schuhe und Jacke ausgezo-
gen und die Hausschuhe an-
gezogen habe, ist er munter 
und geht in die Küche zu sei-
nem Napf. Jetzt will er sein 
Futter haben. Wenn er etwas 
fordert, zieht er seine Mund-

Mein Kater Hummel 
spricht mit mir. Unsere ver-
bale Kommunikation be-
ginnt schon am Morgen. So-
bald der Wecker klingelt, ist 
er zur Stelle und streicht ums 
Bett herum. Das sieht witzig 
aus, denn sein Körper ist von 
der Bettkante verdeckt und 
ich kann nur seinen aufge-
stellten Schwanz sehen, der 
wie von Zauberhand um das 
Bett herumschwebt. Er setzt 
sich neben mein Kopfende, 
schaut mir ins Gesicht und 
gibt einen einzigen, freund-
lichen Ton von sich. Dabei 
spitzt er die Lippen und aus 
seiner Kehle kommt ein lei-
ses, wohliges „Mau“. Das be-
deutet: „Guten Morgen.“

•
Bevor ich außer Haus gehe, 

sage ich „Tschüss Hummel“ 
und er gibt ein ganz nied-
liches Geräusch von sich: 
„gurrrrr“. Dabei krallt er sei-
ne Krallen genüsslich in sei-
ne Schlafdecke. Das ist sein 

Hummel und ich

Unterhaltung mit  
dem Kater

Kolumne

Anzeige

winkel nach außen, spreizt 
seine Lippen und zieht den 
Ton eindringlich in die Länge: 
„maaaaaaaaaaaaau“. Das be-
deutet: „Maaaann, jetzt mach’ 
doch mal!“

•
Am meisten plappert er, 

wenn er mich auf meinem 
Nachhauseweg im Freien ab-
fängt. Er kennt den Klang 
meiner Schuhe und hechtet 
dann wie ein Wilder zu mir 
nach draußen. Schon von 
Weitem höre ich ihn wie ver-
rückt miauen, und zwar kurz 
und abgehakt und ohne Pau-
se: „mau mau mau mau mau“. 
Das bedeutet: „Toll, toll, toll, 
toll, endlich bist du wieder 
zu Hause!“ Währenddessen 
hetzt er in aller Eile über zwei 
Gartenzäune. So sehr freut er 
sich, mich zu sehen.

•
Ein einvernehmliches 

Schweigen herrscht, wenn wir 
zusammen im Innenhof spa-
zieren gehen. Wir schlendern 

dann Seite an Seite, zum 
Beispiel zum Spielplatz, und 
sitzen gemeinsam auf der 
Wippe, ich mit baumelnden 
Beinen, er mit baumelndem 
Schwanz. Nach einer Weile 
beginnt er in den Büschen 
herumzuschnüffeln und ich 
verliere ihn aus den Augen. 
Sobald ich ihn aber rufe, gibt 
er Laut: ein kurzes „Mau“ 
mit gespitzten Lippen. „Bin 
schon da!“, bedeutet das. Und 
sofort kommt er angetrabt. 

� Myriam F. Goetz


